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Sesam ist gewöhnungsbedürftig
Anne-Frank-Ausstellung: Muldentaler Schüler tauchen ein in jüdische Kultur

Grimma (rd). Was ist ein Teffilin, wel-
che Bedeutung hat die Kippa, worin 
unterscheiden sich Jom Kippur- und 
Pessachfest und wie schmeckt eine 
koschere Hühnersuppe – Fragen, auf 
die Schülerinnen und Schüler aus Bil-
dungseinrichtungen des Landkreises 
Leipzig in diesen Tagen Antworten in 
der Grimmaer Klosterkirche fanden. 

Im Rahmen des Projektes „Miteinan-
der Tolerant Leben“ des Lokalen Ak-
tionsplanes gab das derzeit in Grimma 
weilende israelische Ehepaar Maritta 
und Josef Zuberi unter dem Motto „Jü-
dische Kultur erleben“ Einblicke in die 
jüdische Lebensart und Religion. „Ich 
war und bin der Meinung, dass auch 
dieser Aspekt des Judentums in eine 
solche Veranstaltungsreihe hinein ge-
hört, und meine Sichtweise wurde 
geteilt“, so Heike Schüürmann vom 
Verein Kinderzeit. Und so konnten sich 
die Schüler und Schülerinnen nicht nur 
über die Rituale der jüdischen Religion 

informieren, sondern darüber hinaus 
auch typisch jüdische Speisen wie eine 
von den Zuberis zubereitete Hühner-
suppe, „Hummus“ – ein Kichererbsen-
mus – sowie Sesam probieren. „Das 
Erbsenmus habe ich schon einmal 
irgendwo probiert, aber der Sesam 
ist, wenngleich interessant, so doch 
gewöhnungsbedürftig“, gestand Mat-
thias Röthig, Schulsozialarbeiter am 
Brandiser Gymnasium.

Insgesamt zeigten sich die Schüler 
und Schülerinnen offen für die An-
gebote in und vor der Klosterkirche, 
was sicherlich auch mit der Vermitt-
lung der Inhalte der Anne Frank-Aus-
stellung innerhalb jener zu tun hatte. 
Denn getreu dem Motto „Schüler be-
gleiten Schüler“ wurden die Mittel-
schüler und Gymnasiasten von Gleich-
altrigen durch die Schau geführt. „Das 
Feedback ist durchgehend positiv“, 
so die Belgershainerin Vivien Bach. 
„Wir arbeiten im Gegensatz zu Mu-

seen und anderen Ausstellungen mehr 
mit Bildern und Fakten als mit Zahlen, 
weil wir glauben, auf diese Weise zu 
erreichen, dass mehr hängen bleibt“, 
so die 16-Jährige. „Außerdem zeigen 
die Jugendlichen im Kontakt zu uns 
weniger Scheu, Fragen zu stellen, 
als dies gegenüber Erwachsenen der 
Fall wäre“, so Bach, die sich um die 
Führungstätigkeit trotz der Tatsache 
beworben hatte, dass der Unterrichts-
ausfall aufgeholt werden muss. „Das 
ist mir dieser Job wert.“

Zumal in diesem Langeweile nicht 
aufkommen dürfte. „Wir haben zwar 
ein solch großes Interesse seitens der 
Schulen an unserem Angebot erhofft, 
aber nicht wirklich erwartet“, so Ulrike 
Läbe vom Projektträger AWO Familien-
zentrum gGmbH, der zufolge nicht nur 
Mittelschulen und Gymnasien, sondern 
auch Förderschulen und sogar die Azu-
bis der Leipziger Nationalbibliothek ihr 
Interesse bekundet hätten.

Kleines Einmaleins der jüdischen Kultur: Josef Zuberi vermittelt Schülern Einblicke in 
seine Religion und Lebensweise. Foto: Roger Dietze

Grimmaerleben

Der Markt
bekommt ein
neues Gesicht

Grimma. Fünf für Grimma neue Händ-
ler aus der Region, die zum Beispiel 
Kräuter und Gewürze oder Gardinen 
mit Maßschneiderei anbieten, wird es 
heute zusätzlich auf dem Grimmaer 
Wochenmarkt geben. „Der Markt soll 
von Mal zu Mal attraktiver und ab-
wechslungsreicher werden“, sagt An-
dreas Böhmann, Vorstandsvorsitzender 
der Genossenschaft Grimmaerleben, 
die seit Anfang September den Hut für 
das Grimmaer Marktgeschehen diens-
tags und donnerstags auf hat (die LVZ 
berichtete über den entsprechenden 
Stadtratsbeschluss im August). 900 
Euro monatlich ist der Mindestsatz, den 
die Genossenschaft dafür sozusagen als 
Miete zu zahlen hat. „Wir gehen davon 
aus, dass wir diese Verpflichtung gegen-
über der Stadt immer erfüllen können“, 
versichert der Genossenschafts-Chef.

Utz Leischnig, der in Wurzen den Wo-
chenmarkt seit zehn Jahren erfolgreich 
betreut, ist nun für die Genossenschaft 
auch in Grimma als Marktmeister tä-
tig. Er ist zuversichtlich, dass im Laufe 
der Zeit mehr einheimische Händler 
und auch mehr Kunden auf dem Wo-
chenmarkt zu finden sein werden. „Die 
Frischstrecke in Grimma ist mit Obst, 
Gemüse, Fisch, Backwaren und ande-
rem schon gut bestückt“, sagt er. Und 
die Kundschaft hier sei jünger als in 
anderen Städten. Was die Standgebüh-
ren betreffe, wolle er in Abstimmung 
mit der Genossenschaft künftig etwas 
flexibler herangehen. „Man kann doch 
zum Beispiel einem kleinen Selbst-
erzeuger, der mit zwei Kisten Äpfeln zu 
uns kommt, nicht mehr Standgebühr 
abverlangen, als er vielleicht an diesem 
Tag Umsatz macht“, sagt auch Andreas 
Böhmann.

Vor allem gehe es zunächst darum, 
dass die Stände an den Markttagen 
wirklich von 8 bis 15 Uhr offen sind 
und nicht schon dieser oder jener mit-
tags seine Waren zusammenpackt, 
sieht Böhmann als wichtigstes erstes 
Ziel. „Wir wollen uns auch darum küm-
mern, dass die Leute aus den umliegen-
den kleinen Orten günstig mit Bussen 
an den Markttagen nach Grimma fah-
ren können“, sagt er. Im Oktober wolle 
man dann „so eine Art Markt-Neueröff-
nung“ begehen. Der kleine Stadt-Zug 
Schlendrian könnte dann über Grim-
ma-Süd, Grimma-West und Hohnstädt 
zum Markt und zurück fahren, damit 
die Bürger von dort bequem mit dem 
Bähnlein die Altstadt erreichen.
 Silke Hoffmann

Vom Papp-Etui bis zum Lorgnettenkästchen 
Kreismuseum eröffnet morgen neue Ausstellung zur Etuifabrik Reinhold Kühn, die vor 100 Jahren gegründet wurde

Grimma. Seine neue Dauerausstellung 
über die Etuifabrik Reinhold Kühn 
eröffnet das Kreismuseum Grimma 
am morgigen Freitag. Dazu laden die 
Museumsmitarbeiter ab 17 Uhr alle 
ehemaligen Betriebsangehörigen der 
Firma Kühn, alle Geschichtsinteres-
sierten sowie die Liebhaber edler Ver-
packungsutensilien  in die Paul-Ger-
hardt-Straße 43 ein.

Der Tag für die Ausstellungseröff-
nung könnte nicht besser gewählt sein, 
denn vor genau 100 Jahren gründete 
Reinhold Kühn am 10.09.1910 in der 
Grimmaer Klosterstraße 7 seine Etui-
fabrik. In einem gemieteten Raum der 
an der Mulde gelegenen ehemaligen 
Realschule richtete er den ersten Ar-
beitssaal für zwei Beschäftigte ein. 
Schon im Februar 1911 arbeiteten in 
der kleinen Etuifabrik über 20 Arbei-
ter/-innen. 

Im Mai 1912 kaufte Reinhold Kühn 
das Grundstück und das Schulgebäude 
vom Rat der Stadt. Der Auftragslage 
angepasst, konnten nun stetig bauliche 
und maschinelle Veränderungen erfol-
gen. Von 1918 bis in die 30-er Jahre 

entwickelte sich die Firma Reinhold 
Kühn zu einem der größten Etuiher-
steller. Bereits 1926 umfasste die breit 
gefächerte Produktpalette über 300 ver-

schiedene Modelle in unterschiedlichen 
Material- und Farbkombinationen. In 
den 30-er Jahren erhöhte sich diese 
auf über 600 Modelle. Das reichspaten-
tierte Papp-Etui, Aluminium- und Zel-
luloidklapp-Etuis, Monokel-Etuis aber 
auch Theaterglastaschen oder Lorgnet-
tenkästchen gehörten zum Sortiment.  

Nachdem die Firma 1959 staatliche 
Beteiligung aufnehmen musste und 
1972 verstaatlicht wurde, wich die 
individuelle Vielfalt einer Massenpro-
duktion von Etuis. Erst nach 1990 
konnten mit der Übernahme durch die 
Enkel Reinhold Kühns, Karl Mayer jun. 
und Stefan Mayer, wieder individuelle 
Etuis gefertigt werden.

Durch viel Einfallsreichtum entstan-
den ausgefallene Modelle in höchster 
Qualität, u.a. Kollektionen für Merce-
des und BMW. Besuche internationaler 
Vertreter, zum Beispiel aus Arabien, 
dem Sultanat Brunei und Japan in der 
Etuifabrik bestätigten die weltweite 
Beachtung. Dennoch musste die Firma 
im Jahr 2001 die Produktion einstellen 
und Insolvenz anmelden.

Die Ausstellung zeigt neben dem 

schönen Etui- Präsentationsschrank 
der Firma Kühn ungewöhnliche Aus-
gangsmaterialien, Halbfabrikate, 
Werkzeuge sowie eine Stanzmaschine 
für Papp-Etuis und lässt so die hoch 
spezialisierte Etuiherstellung lebendig 
werden. Ergänzt wird die Ausstellung 
durch Fotos, einen Film über die Fir-
ma aus der Mitte der 90-er Jahre, Wer-
bematerialien und natürlich Etuis in 
allen erdenklichen Designs. Finanziell 
unterstützt wurde das Ausstellungs-
vorhaben von der Sächsischen Landes-
stelle für Museumswesen in Chemnitz 
sowie von der Sparkasse Muldental. 

Herr. Sachert, der 2004 das Fabrik-
gebäude in der Klosterstraße über-
nahm, stellte für die Ausstellung zahl-
reiche  Leihgaben zur Verfügung. Frau 
Selzer, Karl und Stefan Mayer, Frau 
Engelmann und Frau Schimmel sorg-
ten für das fachliche know how der 
Präsentation.

Nach der Eröffnungsveranstaltung 
laden die Museumsmitarbeiter zu-
sammen mit dem Verein Fakt alle Be-
sucher zu einem Glas Wein und einem 
kleinen Imbiss ein.

In der Ausstellung zu sehen: Eine Maschi-
ne aus den 20er Jahren zur Herstellung 
von Papp-Etuis.   Foto: Museum
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Marktgeplauder: Der neuen Marktmeister Utz 
Leischnig im Gespräch mit einer Obst- und 
Gemüsehändlerin.   Foto: Andreas Röse

Stadtinformation

„Pilzzeit“ mal
ganz anders

Grimma. Das derzeit vielfältige leckere 
Pilz-Angebot des Waldes wird durch 
ebenso appetitliche Angebote in der 
Stadtinformation Grimma ergänzt: Die 
schmucken „Filzpilze“ sind gefüllt mit 
sächsisch-regionalen Produkten wie 
„Wurzener Extra“, Kräuterlikör und Ei-
erlikör, Bienenhonig, Wildleberwurst und 
Riesaer Nudeln. Das Präsent ist eine net-
te Überraschung für alle Gelegenheiten - 
und garantiert ungiftig und madenfrei.

Riesenkran und filigrane Arbeit: Die erste Hälfte der neuen Grimmaer Muldebrücke wurde gestern punktgenau auf die Pfeiler aufgesetzt.      Foto: Klaus Peschel

120 Tonnen schweben über der Mulde
Viele Interessierte verfolgen das Aufsetzen der ersten Stahlkonstruktion der neuen Brücke

Grimma. Der erste Teil der Brücken-
konstruktion, die mit Teilen der his-
torischen von der Flut zerstörten Pöp-
pelmannbrücke ein neues Viadukt über 
die Mulde ergeben wird, überspannt 
seit gestern 15.30 Uhr den Fluss. Mit 
einem 52 Meter hohen 800-Tonnen-
Kran wurde das 120 Tonnen schwere 
Brückenteil auf die Pfeiler gesetzt.

Am Tag zuvor rollten in Grimma 14 
Tieflader aus der Nähe von Kassel mit 
den Einzelteilen des blauen mächtigen 
Gitterkranes an. „Fahrbare Kräne dieser 
Größenordnung gibt es in ganz Deutsch-
land nur drei“, weiß Andreas Apelt von 
der GUB, Bauoberleiter beim Grimmaer 
Brückenbau. Eigentlich sollte das Spekta-
kel schon der vergangenen Woche statt-
finden. Doch der Kran, der in Richtung 
Grimma unterwegs war, hatte einen Mo-
torschaden. Ein anderer Kran stand nun 
erst eine Woche später zur Verfügung.

Mit Hilfe von zwei kleineren Hilfskra-
nen rüsteten die Mannen der Firma Ma-
xikraft das blaue Monster am Dienstag 
auf.  Peter Drabsch, Chef der Truppe, war 
am Abend optimistisch und kündigte das 
Aufsetzen der am Boden liegenden fer-
tigen Stahlkonstruktion für den Zeitraum 
zwischen 9 und 12 Uhr an.

Viele Grimmaer und Muldentaler ka-

men gestern Vormittag an die Brücken-
baustelle auf den Volkshausplatz. War-
teten geduldig, gingen erstmal, kamen 
wieder, warteten... Vier Schulklassen des 
Gymnasiums St. Augustin nutzen die Zeit, 
um hier Physikunterricht zum Anfassen 

durchzuführen. „Lehrer“ war Bauober-
leiter Andreas Apelt, der im Zusammen-
hang mit dem Brückenbau vieles zu Sta-
tik, zu Durchflussgeschwindigkeiten, zu 
Eigenschaften des roten Rochlitzer Por-
phyrs und manch anderes vermittelte.  

Auch Erwachsene mogelten sich dabei 
unter die Schüler, um Informationen aus 
erster Hand zu erlangen.

Während die Interessierten stunden-
lang geduldig warteten, hatten die Kran-
führer Nico Stein und Matthias Keller von 
Maxikraft schon kräftig zu tun. Auf den 
„Pfeiler 50“, der als Betonklotz und Hilfs-
stütze in der Mitte des Flusses steht und 
nach dem Abschluss des Brückenbaus 
verschwindet, musste eine Stahlkon-
struktion aufgesetzt und mit dem Pfeiler 
verschweißt werden. Dieses Stahl“ge-
rüst“ sollte dann als Auflage für die Halb-
Brücke dienen.

Punkt 15 Uhr war dann der lang er-
sehnte Moment gekommen. Mit Hilfe von 
vier mehr als armdicken Stahlseilen und 
mit viel Fingerspitzengefühl von Nico 
Stein hob der Kran die Brückenkon-
struktion im Zeitlupentempo in die Höhe. 
Am Seil musste das 37,5 Meter lange Teil 
in der Schwebephase über der Mulde 
gedreht werden, damit es zentimeterge-
nau auf den Pfeilern aufliegt. Nach einer 
knappen halben Stunde zeigte sich: Alle 
Beteiligten hatten perfekte Arbeit geleis-
tet. „Es passte auf den Zentimeter genau, 
das Aufsetzen des Brückenteils konnte 
optimaler nicht laufen“, sagte schließlich 
Andreas Apelt mit stolzem Blick auf „sein 
Kind“.     Silke Hoffmann

Wird  noch per Hand in die richtigen Bahnen gelenkt: Das 37,5 Meter lange Brückenteil 
kurz vor dem Aufsetzen auf den beiden Pfeilern.       Foto: Silke Hoffmann

Schloss Döben

Kultur teilen –
das Konzept

geht auf
Grimma/Döben (r). Mittlerweile fand 
die zweite Ausgabe der Veranstaltung 
kultur.teilen auf dem Döbener Schloss-
hof statt. Noch hat sich nicht weit 
herumgesprochen, dass hier Talente 
jedweden Genres zeigen können, was 
sie können. So hatte sich nur die Rock 
`n‘ Roll-Gruppe „Mut“ angemeldet und 
brachte gleich einige Fans mit.  Der 
Abend begann mit den Auftritten von 
Kindern: Charlotte Pastille (6) rezitierte 
ein Gedicht, Jasmin Scholz (7), Hanna 
(9) und Wiebke (3) Siebert zeigten eine 
frisch ausgedachte Clownsnummer. 
„Mut“ spielte auf. Wieder mit ihrem ei-
genen Charme und der jungen Energie 
der Musiker. In einer Pause kam Ulrich 
Brandes aus Bröhsen auf die Veranstal-
ter zu und erzählte, er mache ein wenig 
Musik. Dann fuhr er los, holte zu Hause 
noch sein e-piano und begeisterte dann 
bei seinem ersten öffentlichen Auftritt 
die Anwesenden. Der Abend war ge-
lungen, denn „Mut“, Ulrich Brandes, 
Sabine Dornblut und Antje Siebert be-
gannen gemeinsam Musik zu machen 
– sie probierten aus, es entstand Neues 
und die Freude am Musizieren war 
deutlich zu spüren. Das Konzept von 
kultur.teilen ging auf..

Am Freitag, 15. Oktober,  findet 19.30 
Uhr die dritte und für dieses Jahr letzte 
Veranstaltung der Reihe statt. Dies-
mal gibt es schon Interessenten: Die 
Gruppe „Pjotr“ (Folk-Musik) sowie das 
Jazz-Duo Nico Klisch (Sax) / Matthis Ni-
colaus (Piano) wollen kommen. Ulrich 
Brandes und „Mut“ sind entschlossen, 
auch wieder dabei zu sein. Man kann 
besonders gespannt darauf sein, was 
passiert, wenn die Vorführungen vorbei 
sind und das freie Musizieren beginnt. 
Interessenten für den 15.10. können 
sich über die Homepage oder beim 
Freundeskreis Dorf und Schloss Döben 
anmelden (wichtig ist die Anmeldung 
von fremden Titeln). Aber auch am 
Abend selbst lässt sich einsteigen. Je-
der ist willkommen.

Spätaussiedler

Wurzener besuchen
die Grimmaer

Grimma. Auf Einladung des Vereins 
F.A.K.T. besuchen die Frauen der Spät-
aussiedler-Gruppe aus Wurzen am 
heutigen Donnerstag, ab 14 Uhr die 
Spätaussiedler-Gruppe „Kalinka“ im 
Mehrgenerationenhaus Grimma. Die 
Frauen, interessierte Bürger sowie Mit-
arbeiter des Mehrgenerationenhauses 
„Alte Feuerwehr“ nehmen an einer 
Führung durch das Heimatmuseum 
teil. Im Anschluss  geht es zurück ins 
Mehrgenerationenhaus zum Erfah-
rungsaustausch zwischen den Frauen 
aus Wurzen und Grimma. Bei einer 
Tasse Kaffee sowie selbst gebackenem 
Kuchen nutzen die Frauen die Zeit für 
Gespräche und weitere Kontakte.

Die Frauen beider Gruppen trafen 
sich das erste Mal am 6. April dieses 
Jahres in Wurzen. Die regelmäßige Be-
gegnung zwischen Grimmaer Bürgern 
und Spätaussiedlern (Projektname „Ka-
linka“) wird durch Ehrenamtliche des 
Vereins F.A.K.T. seit 2007 organisiert 
und geleitet. Diese Aktivität ist ein Be-
standteil des Gesamtprojektes Mehr-
generationenhaus „Alte Feuerwehr“ in 
Grimma.

Volkshochschule

Englischkurs
zum Auffrischen

Grimma. Die Volkshochschule Mulden-
tal bietet kurzfristig einen Kurs „Eng-
lish For You – Schnell und einfach für 
Touristen“ an. „Hello, this is lesson 3 of 
English for you...“ Viele erinnern sich 
noch an die Begrüßung im Schulfern-
sehen. Oder haben vielleicht sogar das 
Lehrbuch aus der Schulzeit noch auf 
dem Dachboden. Wer geringe Englisch-
Vorkenntnisse hat, die er vor längerer 
Zeit im Schulunterricht erworben hatte, 
traut sich oft nicht, im Urlaub Englisch 
zu sprechen. So sollte man diesen Kurs 
besuchen, denn der nächste Urlaub 
bereitet dann bestimmt mehr Freude, 
wenn man sich als Tourist in Englisch 
sprachigen Ländern selbst weiterhelfen 
kann. Kursbeginn ist am Montag, 13. 
September, 19.45 Uhr in der Volks-
hochschule Muldental, Wallgraben 
21, Grimma. Anmelden sollte man 
sich unter folgender Telefonnummer: 
03437/92 52 90.


